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TELEGRAMME.

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung*.)  

Tarnow, 9. September.
Im großen Sokolsaal in Tarnow fand gestern 

ater Vorsitz des Reichsratsabgeordneten Jakob 
o j ,k o eine große Versammlung von 1500 Mit- 
ledern der polnischen Volkspartei statt. Nach 
en Referaten der Abgeordneten Witos und 
e t m a j e r entwickelte sich eine längere fast 
isschliießEch von Bauerndelegierten geführte Dis- 
assion deren Hauptmotiv die Zusammenarbeit 
er Abgeordneten der Volkspartei mit den sla- 
ischen Parteien im Parlament bildete.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 9. September 1918. Wien, 9. September 1918.
Auf dem Monte Pertica wurden vorgestern abends und gestern früh italienische 

Angriffe durch Feuer abgeschlagen. Der Feind erlitt schwere Verluste.

Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht
Grosses Hauptquartier, 9. September 1918. Berlin, 9. September 1918.
Oertliche Kämpfe nördlich vom Ploegsteertwalde und am La Bassee-Kanal. 

Nördlich von Armentieres griff der Feind von Neuem an. Wir wiesen ihn ab und 
machten Gefangene. Im Kanalabschnitt Arloix— Havrincourt Artillerietätigkeit und 
Erkundungsgefechte. Südlich der Strasse Peronne—Cambrai setzte der Feind seine 
Angriffe unter Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Linie Gouzeaucourt—Epehy (nörd­
lich von Temploix) fort. Sie scheiterten unter schweren Verlusten für den Gegner. 
Unsere Vortruppen verwehrten gestern überlegenem Feinde das Vordringen über 
St. Simon und den Crozatkanal. Erkundungsgefechte zwischen Oise und Ailette. 
Zwischen Ailette und Aisne brach der Feind nach mehrfachen vergeblichen Teil­
angriffen am Abend zum geschlossenen Angriff vor. Er wurde auf der ganzen 
Front teilweise im Nahkampf und durch Gegenstoss blutig abgewiesen. Zwischen 
Aisne und Vesle scheiterten Teilangriffe. In der Champagne Teilvorstösse des 
Gegners. Aus einem englischen Geschwader, das zum Angriffe vorstiess, wurden t 
5 Luftzeuge abgeschossen.

Im August wurden an den deutschen Fronten 565 feindliche Flugzeuge, davon 
62 durch unsere Flugabwehrgeschütze, und 53 Fesselballone abgeschossen. Hievon 
sind 251 Flugzeuge in unserem Besitz, der Rest ist jenseits der feindlichen Linien 
erkennbar abgestürzt. Wir haben im Kampfe 143 Flugzeuge und 86 Fesselballone 
verloren.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Nachher sprachen die Professoren Dr. Bu- 
ak und O winski über Fragen der Agrar­
eform, worauf folgende Resolution angenommen 
rurde:

in Tarnow versammelten polnischen 
lauern stellen fest, daß-der polnische Boden de- 
len gehören sollte, die ihn bearbeiten.

Mit Rücksicht darauf, daß der Großgrund- 
>esitz für die Erhaltung des Bodens in polnischen 
landen keine sichere Gewähr bietet, wofür der 
/erkauf von großen Gütern im Königreich Polen 
®d in Galizien an Juden und Deutsche den be­
ten Beweis liefert, in Anbetrach| dessen, daß die 
unbeweglichen Güter der toten Hand mit dem 
Jeist der Zeit und den Volksbedürfnissen der 
reiten Massen in Widerspruch steht, verlangen 
$e polnischen Bauern die Durchführung einer 
Agrarreform im Sinne des vom Klub der Abge- 
rdneten der Volkspartei entworfenen Projektes 
Is eine dringende und im Interesse der ganzen 
Nation liegende Sache.“
Weitere Resolutionen begrüßen die Entstehung 

er Volksbewegung im Königreich Polen und stel- 
in die Arbeit der tschechischen und sudslawi- 
'hen Geistlichkeit um die Verwirklichung der 
ationalen Bestrebungen zum nachahmenswürdi- 
en Beispiel der polnischen Geistlichkeit hin.

Freih. von Spitzmüller — gemein­
samer Finanzminister.

Wien, 9. September (KB).
Wie die Montagsblätter melden, erfolgte gestern 

die Ernennung des Ministers a.D. Freiherr 
von Spitzmüller zum gemeinsartien Finanz­
minister. Die beiden Handschreiben, mit welchen 
diese Ernennung verlautbart und gleichzeitig 
der Minister des Aeusseren Burian als interi­
mistischer Leiter des gemeinsamen Finanzmi­
nisteriums von dieser Stelle mit dem 
Ausdrucke der Anerkennung für 
seine Dienste enthoben wird, werden in 
der Wiener Zeitung vom Dienstag veröffentlicht 
werden. Die Blätter begrüssen die Ernennung, 
weil eine von den vielen politi­
schen Persönlichkeiten, zu deren 
Fähigkeiten die 0 e f f e n t li c h k e i t 
Vertrauen hat, wieder in irgendei- 
nerWeise zur positivenArbeit her­
angezogen wird.

Ministerrat in Rom.
Lugano, 9. September. (KB).

Gestern und heute fand inBom ein Mini­
sterrat statt, an dem alle Minister ein 
schliesslich Sonnino teilnahmen. Der 
„Epocca“ zufolge bildete den Gegenstand 
der Beratung vornehmlich die kriegs­
politische Lage.

Rückgabe der Depots der 
rumänischen Nationalbank.

Bukarest, 9. September (KB.)
Aus Jassy wird berichtet, dass zwischen 

Rumänien und der russischen Regie­
rung betreffs Rückgabe der während des 
Krieges nach Moskau gebrachten Depots der 
rumänischen Nationalbank und des 
Staatsarchivs Verhandlungen gepflogen 
werden.
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Brand im Hafen von Bordeaux.
Bern, 9. September (KB).

Wie „Petit Parisien“ aus Bordeaux meldet, 
brach in der Nacht üum 7. d. M. in den am 
Häfen gelegenen Lagerhäusern für Nitrate und 
chemische Produkte der chemischen Fa­
brik Dum es bitt grosser Brand ans. Der 
Schaden übersteigt 2 Millionen Francs.

Die Trirakäptüche in Sofia.
Solia, 8. September. (KÈ.)

Beim gestrigen Galadiner brachte König Fer­
dinand einen Trink&pruch aus, worin er den 
erhabenen Herrscher des bayrischen Volkes und 
nahen Verwandten herzlich begrüßte, Seine Freu­
de über den Besuch äus^pMch, sowie es als Het­
zens wünsch bezeichnete, daß die engen Ban- 
d e‘ der Freundschaft zwischen B u I g a r i e n 
und B.ayern für alle Zeiten erhalten und wo­
möglich noch fester geknüpft werden mögen. ,/Die 
Herzen Aller sind tief durchdrungen von der fest- 
gcschmiedeten Zusammengehörigkeit und der. 
Waffenbrüderschaft unserer Heere, die seit Jah­
ren den ungleich schweren Kampf siegreich be­
stehen und gerade in den letzten Tagen die ge­
waltigsten Anforderungen an die Streiter der 
Westfront stellten.“ Der König sprach seine Be­
wunderung über die Leistungen der bayrischen 
Truppen aus und schloß: „Vertrauen wir, daß 
wir diesen Krieg bis zum guten Ende durch­
kämpfen werden, das den Völkern die Existenz 
und die freie Entwicklung sicherstellen soll zum 
Ausbau der gegenseitigen Beziehungen, die in dem 
unsere Länder verbindenden Donaustrom 
von Natur aus eine wertvolle Stütze finden. Daß 
wir dieses Ziel erreichen*  werden, verbürgt utis das 
tausendfach erprobte Heldentum unserer tapferen 
Armee sowie die Opferberedtsehaft unserer treu 
verbündeten Völker.“ Mit dem Wunsche, daß der 

f i König aus Bulgarien gute Eindrücke mit in die 
' ^Heimat nehmen möge erhob König Ferdinand das 

Glas auf die Gesundheit König Ludwigs und des 
königlichen Hauses, auf den Ruhm der bayrischen 
Armee und auf die Zukunft des bayrischen 
Volkes.

König Ludwig antwortete mit Worten des 
herzlichsten Dankes für den Warmen Emp­
fang, der in ganz Bayern freudigen Widerhall 
finden. -werde, sowie für die Verleihung des bulga­
rischen Infanterie-Regimentes. Er verwies darauf, 
daß das Bündnis Bulgariens mit dem Deutschen 
Reiche zur gemeinsamen Abwehr sich herrlich 
bewährte. Der Körrig drückte die Bewunderung 
Deutschlands für die zähe Ausdauer dés Bulga­
renvolkes aus, als anerkannten Verbündeten. 
„Noch ist es uns freilich nicht beschieden, die 
Waffen endgültig niederzulegCn. Auch den West­
mächten haben wir oft genug und aufrichtig die 
Hand zur ehrlichen Verständigung geboten, aber 
Immer noch begegnen wir hier nur starrem Ver­
nich tungs willen und ausschweifender Eroberungs­
sucht. Felsenfest ist aber unsere Zuversicht, daß 
dite Gegner werden erkennen müssen, daß ihr An- 

e sturm vergeblich lot und daß die Verbündeten in 
ihrer unerschütterlichen: Bundestreue nicht zu 
überwinden sind.“ Der König sprach den Wunsch 
aus, daß der Segen déS Allmâchtigen Zum sicheren 
Frieden führen möge und diè UeBerZeugung, daß 
auch in dêr Friedensarbéit Bulgarien treu an der 
Seite Bayerns zu finden sein wer'de. Mit dem Auf­
drucke des heißen Bemühens, die herzlichen Be­
ziehungen fester zu knüpfen und mit dem Wun­
sche, daß die die Länder verbindende Donau das 
Symbol für treues Zusammenarbeiten auch in der 
kommenden Frdedenszeit sein möge, erhob König 
Ludwig das Glas auf das Wohl König Ferdinads 
und’des königlichen Fläuses sowie auf die gtück- 
liche Zukunft Bulgariens.

--------------------------------------------------------------- JMMMüirracj

IMEÄTE^KÄFFBE

Bulgarischer Bwralstäbsbeiieht
Sö(ia\ 8. September. (KB).

Der bulgarische (ieirerälstab meldet: Südlich 
Ghewgheli verwandelte sich das seit einigen 
Tagen von den feindlichen Artillerien mit wech­
selnder Starke unterhaltene Feuer in der letzten 
Nächt in Trommelfeuer, untet*  dessen Schutz 
englische Äbteilnngen unsere vorgeschobenen 
Stellungen bejth Dorfe Sehovo aögriffeh. Sie 
näherten sich an einer Stelle unseren Gräben, 
würden aber teils durch Feuer, teils im Nah­
kampfe vollständig zürückgewoffen, wobei der 
LVmd fühlbare Verluste erlitt.

Erdbeben.

Triest, 9. September. (KÖ.)
Ihr hiesigen Seeobservatorium ist ein star­

kes Erdbeben in der Entfernung von 
9400 fern festgestellt worden.
;'■    '  ; ■ .. - - - , -  -y - : -

Kleine Chronik.
Feldmarsehaïl Fomz Freihèirr Rohr von. Denfa 

ist zum Kapitän der ungarischen Tràbantenleib- 
,garde ernannt worden.

fêetmaii Skoropadski ist ins Deutsche Grosse 
Hauptquartier abgereist.

Uebet den Rückzug im Westen hielt stell­
vertretender deutscher Genèrâïstaèsc^ef, von 
Freitag Loringhofen in der Deutschen 
Gesellschaft einen Vortrag, in dem er ihn als 
ein deutscherseits oft im Interesse der Kräfte­
konzentration durchgeführtes Manöver hinstellte 
und sagte, és fehle zur geplanten Weiterführung 
dés Krieges weder an Menschen- nôéh an Kriegs­
material und Rohstoffen, man müsse daher hart 
und unèfséhütféflich im Kämpf üm die Existenz 
des deutschen Volkes aushärren.

Gegen die deutsch-fimiischen Verhandlungen 
in Angelegenheit der Schleifung der Befesti­
gungen auf deiï Aalàndsinsélh hat der russi­
sche Volkskommissar für auswärtige Angelegen­
heiten, Tschitscherin, Protest eingelegt.

# Der deutsche Gesandte Sn CMlé, von Eck­
hardt,’ verbürgt sich in einer Note, däsä keine 
weitere Zerstörungen von Maschinen oder Ver- 
sènküngen von Schiffen vofgonomrhen wérdén 
und die chilenischen Behörden an Bord deiit- 
scher Schiffe in chilenische Häfen kommen 
können.

Dér gewesene der Btakarester PoKzcf,
Rafael, ist im Zusammenha’ng mit der parlamen­
tarischen, gegen die vorherige Regierung ge^ 
führte ÜnterSuchüög, verhaftet worden.

Ale RéprëssàKe für dàs Attentât atif Lénin 
wurden in Smolensk 34 Grossgrundbesitzer, 
für die Ermordung Uritzkijs 512 Gegenrevolu­
tionäre erschossen. Itn Fälle eines neu’eü Atten­
tates sollen 121 namentlich bezeichnefe Geiseln, 
unter welchen sich 5 Grossfürsten und ver­
schiedene lïervorfàgende Persönlichkeiten des 
zaristischen und dés Russlands der Kerensky- 
sehen Zeit befinden, erschossen werden.

Ein italienisches Kontingent ist in einem tla- 
fen Nördrusslands eingetroffen.

Der deutsche Schverein hielt gestern in 
Wien eine Hauptversammlung • unter Vorsitz 
von Dr. Gustav Gross ab.-—... ■■■ ---- -  ■ .... - ■ ■ - ■ ■=■ ■■■• ■ ■ -■ .■ .

Lokalnachricliten.
Der Vizepräsident des Landesschulrat«: 

Dr. Zoll ist in Krakau und empfängt in ds:i ! 
Empfangsräumen der Jagellonisehen Universi­
tät Äfontäg, den 9. und Dieftstäg, den 10. d. M. 
von 5 bis 7 Uhr abends.

Der 80. Geburtstag von Ludwig Kuhala, dem 
grossen polnischen Geschichtsschreiber wtirde 
am 8. d. M. in Lemberg gefeiert. Im literari­
schen Klub versammelten sich über 500 Per. 
sönen. Eine rriit Tausenden von Unterschriften 
versehene Adresse wurde dem x4ltmeister der 
polnischen Geschichtsschreibung Überreicht, wO 
nach Repräsentanten der Universität, der Tech­
nischen Hochsehule, des Landessebttlrates usw. 
Ansprachen hielten, die der Jubilar mit einer , 
längeren Rede beantwortete.

V erschiedeiies.
Polens älteste Post. Die ersten regelmässigen 

Postlinien innerhalb Polens und zur Verbindung 
des polnischen Landes mit dem Ausland wa­
ren źwdfellos die von den deutschen Handels­
häusern der Fugger und der Welser eingerich­
teten,- die in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hundefts bestanden. Sie dienten zunächst der 
NaclH’ichiëiiübermittelung zwischen den Nieder­
lassungen und den Vertretern dieser llandels- 
fiäuser, dann aber aùch dêr Uébermittelühg der 
Briefe von Privatleuten und namentlich von 
hóćhgeśteliten Persohèn. Auch in Sfaatsange-:- 
legénlïêrtën wurde diese Briéfpost benützt, wie 
man aus Akten jenei’ Zeit ersieht. So waren z. B. 
König ,Sigismund I. und die Königin Bona, der 
Kanzler Tomicki, der polnische Gesandte am 
Hofe Karl V., Dantiscus, Bischof Andreas Krzy-1 
cki von Flock, Kanzler Christoph Szydlowiecki,' 
der Krakauer Salinen Vorsteher Severin Bonei\ 
der Warschauer' und WafmmsKief Kanonikus: 
Johann Benedikt, regelmässige Benützer dieser 
Vefkebrseinrichtung. Welche Ausdehnung diese 
Postlinien erreichten, zeigt, dass rêgelnlâssig 
einmal monatlich eine Post aus Polen über Bres­
lau nach Antwerpen ging; eine andere eben­
falls regelmässig verkehrende Linie führte über 
Wien nach Rom. Mit dem VôrfàTl der inter­
nationalen Handelsbeziehungen der genannten:; 
grossen Handelshäuser «gingen auch die yoh 
ihnen geschaffenen Posteinrichtungeh ein.

Die „spa».:sche Krankheit" aus China ein­
geschleppt? Erst spät erfahren wir, wie es bei 
der jetzigen Unterbrechung dés Verkehrs nicht 
wunderbar ist dass die ^spanische ś<rank ’neit<i; 
auch iii. China autfritt. Wir leséù in der „Peking 
Daily News“: Viele Tausend Menschen in Peking1 
und Tiéhtsm léidéù âiï éiner milden l%)fm vom 
Dengfieöer. Die ßfkih nkung bégjüni uïit Kalte-; 
geftihl, Kopfschmerä und hohem Fieber, ver­
bunden mit Schmerzen in den Gelenken. N^cii 
drei Tagen tritt Besserung ein, aber der Krank^; 
leidet dâuû noch längere Żeit an einem sehr 
unangenehmen trockenen Husten. Die Efscheil 
nungen sind denen bei der Influenza so ähnhchl 
dass die neue Krankheit irrtümlich zuerst für 
Influenza gehalten worden ist. — Nach dieser 
Beschreibung scheint es, als ob in China dieselbe' 
Krankheit herrscht, wie zurzeit last in ganz 
Europa. Wir dürfen sogar als böchstwahrscheih^ 
lieh ansehen, dass die „spanische Krankheit“ 
eigentlich eine „chinesische Krankheit“ ist, wie 
wir ja China fast sämtliche Epidemien zu ver­
danken haben, die bisher in Europa aufgeu’eten 
sind: Cholera, Pest, Pocken, Lepra, schwarzer 
Tod usw. Die Engländer, die Tarsende von 
chinesischen Kulis nach Europa gebracht haben, 
um in Frankreich Schützengräben aufzuwerfeu, 
werden mit diesen auch die neue, zum Glück 
nicht sehr gefährliche Seuche importiert haben.

Starke Männer. Beispiele von besonderer Lei­
besstärke sind im Laufe der Geschichte sehr 
häufig berichtet worden. Soweit es sich dabei 
um Herren, Fürsten und Edle handelt, ist es: 
allerdings wohl selten ohne Uebertreibungéii ab-j 
gegangen. Wenn von Gottfried von Bouillon und 
von Kaiser Konrad dem Dritten berichtet wird, 
dass sie im heiligen Lande im Angesichte des 
Heeres gewappnete Türken mit einem e’uzigen 
Schwertstreich in zwei Teile zerhauen hätten, 
so wird man das wohl „cum grano salis“ zu versteh 
he# haben. Glaubhafter sind schon die Berichte 
über starke fürstliche HeiWü’ aus der/ueueren" 
Zeit. Bekannt ist von König Äugtet v6n 
sen und Polen, der ja auch den Beinamen 
Starke14 führte dass er Hüfeîséw’ mit LëicMigkeitv 
zerbracht Als ihö eióst der Zai1 Fe er der Grossi 
in Warschau besuchte, führte ihm der tîôWg 
das Kräftsfück vor, einem atisgetvaehseueu Stier 
mît ëirtem einzigen Säb&lstreiche den Kopf het": 
uftterzüschlageïi. Attóh KÖ-Wig HiglsftïUrtd der 
Zweite von Polen æerbràtfh filft
Händen und zerriss fingerdicke hanfeiïe Stricke 
wie Zwirnfadeö. Herzog Christoph von Bayera 
hob im Jahre 1410 einen Feidblock, der beinahe 
vier Zentner wog, in die Höhe und warf ihn 
zehn Schritte weit fort, Dêr Rèichsgrâf Philipp 
vonKirchberg vërmoéhte mit blosser Faust eiserne 
Nägel in die Wand zu schtageu, und dieses soll 
auch eine Ëdéîfraiï Kimburga, die Gemahlin 
des Herzogs Ernst des Eisernen von Oester­
reich, die um die Wende des Vierzehnten Jahr-, 
hrmderts lebte, gekonnt haben.
- wnw------------------------------ ----------- ----------------------------------------------------- -

&&déismessêer«
--------- - ----------- ---------------- - -tg—-------------------- ■'

fflSF Heute yod täaSich
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Theater, Literatur und Kunst.
Variete Nowości. Wenn man berücksichtigt, 

dass von den Künstlern des Varietes minde­
stens die Hälfte, weil feindliche Ausländer, - in 
Kriegszeiten von unseren heimischen Bühnen 
ausgeschlossen sind, von der übrig bleibenden 
Hälfte aber der grössere Teil aus Reichsdeutschen 
sich zusammensetzt,. die im Militäfvefhältniss 
stehen und keine Reiseerlaubnis nach Oester­
reich bekommen, wird man so recht begreifen 
können, wie schwer es ist, ein abwechslungs­
reiches Varieteprogramm zusammenzustellen. 
Wenn es den Direktoren Gawlikowski und 
Pilarski trotzdem immer wieder gelingt, 
erstklassige Künstler- nach Krakau zu engagie­
ren, so ist dies ein Beweis sowohl für die 
Tüchtigkeit der beiden Herren, als auch für die 
grossen materiellen Opfer, ~üie sie auf diesem 
Gebiete bringen. Von den neuen Nummern sei 
mit besonderem Lobe das Geschwisterpaar 
Kuttert bedacht, das einen gymnastischen Akt 
mit Eleganz und Sicherheit ausführt, wobei be­
sonders der Herr sich als vorzüglicher Turner auf 
dem Schwebereck erweist. Lola Fiebs ist eine 
Spitzentänzerin von besonderen Qualitäten und 
versteht es die Wirkung ihrer Tänze durch origi­
nelle und kostbare Kostüme zu steigern. Vory ist 
als Schnell- und Lumpenmaler eine stets gefn 
gesehene VarietekrafL Ein komischer Jongleur 
G u s t o n erzielte mit seinen gelungenen Scher­
zen lebhafte Heiterkeit, desgleichen die komi­
sche Musikainummer Harry und Gisela. 
Vom Tänzerpaar A n j o - D i c k gefiel besonders 
die'elegante Dame. Vom vorigen Programme 
wurde das Arras-Triö wegen seines bei*  
spiellosen Erfolges prolongiert und gefiel auch ' 
diesmal wieder ganz ausserordentlich. Auch 1 
Fort will ist geblieben. Wir wollen heute I 
diesem Künstler eine ernste Mahnung ange- 
deihen lassen: Er möge bei seinen ernsten 
Liedern bleiben, in denen seine schöne Stimme, 
seine vollendete Aussprache und seine geist­
volle Auffasung zur Geltung kommen! Komiker 
ist er nicht und wird es nie werden. Sein ge­
striges Programm wirkte quälend. Das Lied von 
den Warschauer Gassen, stellenweise eine ziem­
liche Schweinerei, konnte ebenso wie der uralte 
„Bufallö Bill“, dessen aktuelle Strophen un­
glaublich schwach waren, tatsächlich nur beim 
Sonntagspublikum der Gallerie Beifall erwecken. 
Es wäre traurig, würde der geschätzte Sänger 
sich durch diesen Sonntagsäpplaüs verleiten 
lassen, falsche Bahnen wandeln und ein Ge- , 
biet erobern żu wollen, für das er absolut 
keine Eignung besitzt Ein Schwank »Eine 
Schreckensnacht“ zeigte Frl. Zalew­
ska, sowie die Herren Hellenski und 
Pilarski jr. von ihrer besten Seite.

Die Ermordung der Kaiserin Elisabeth.
Zum iO. September 1918. 

Von Ottfried Mertens.
Vor zwanzig Jahren wurde die Welt durch 

eine ungeheuerliche Mordtat in Etstaunen gesetzt 
und empört. Es war eift . Völlig unverständliches 
Vmt rechen, dessen Anlaß und Beweggründe nie­
mand zu begreifen in der Lage war. Kaiserin Eli­
sabeth, die niemandem etwas zu Leide getan, die 
selbst nur Gutes zu tun pflegte, die niemandem 
im Wege stand, die politisch niemals je eine Rolle 
gespielt hatte, so daß auch ihr Tod nicht etwa aus 
politischen Gründen jemandem wünschenswert 
gewesen sein könnte, war auf offener Straße von 
einem Italiener erdolcht worden. Niemals war ein 
politischer’ Mord sinnloser und verwerflicher als 
der an dieser königlichen Frau, die soviel im Le­
be • erlitten hatte, daß sie schon um deswillen 
die Sympathien der Welt auf sich zog, die um 
dieser erlittenen Schmerzen halber als eine schwer 
Leidende ruhelos durch die Welt zog, um Hei­
lung, um Schlaf zu finden. Erst durch die 
Schreckenstat eines Mordbuben ist ihr diese Ruhe, 
der ewige Schlaf zu teil geworden.

Kaiserin Elisabeth hätte sich nach einem Kur­
aufenthalt in Nauheim nach der Schweiz begeben, 
nach Mont de Caux, wo sie durch Bergpartien die 
Müdigkeit finden und den sehnsüchtig gewünsch­
ten Schlaf erzwingen wollte. Tatsächlich fühlte 
sie sich auch hier sehr bald wohl, so daß sie an 
ihren kaiserlichen Gemahl schreiben konnte; daß 
sie hoffe, zu dem bevorstehenden fünfzigjährigen 
Regierungsjubiläum wohl und gekräftigt sehr zu 
können.

Sie fühlte sich sogar so wohl, daß sie Besuche 
machen wollte. So kam sie am 9. September mit­
tags 1 Uhr nach Genf, um einen Besuch bei Frau 
von Rothschild zu machen, die nahe bei Genf das

Sport.
H€zarm-Cräcovia“ 0:4 (0:1). Wie schwach 

^Czarni“ ist, ersah man aus dem gestrigen Wett­
spiel;, bei dem ^Cfäcovia“, in ungewohnter Auf­
stellung und unter der Kanone spielend, die 
Lemberger glatt abfertigte. Es lag unserer An­
sicht nach gar kein Grund vor, zum dritten 
Male seit Juni mit diesem schwache^ Klub die 
Waffen zu kreuzen. Von den vier Toren schoss 
drei Prochodzki, eines Mielech. Einen eingehen­
den Bericht über das uninteressante, aber über­
raschend gut besuchte Wettspiel, zu schreiben, 
ist vom sportlichen Standpunkt überflüssig und 
die zahlreichen Sportfreunde, die gestern nicht 
auf ihre Rechnung kamen, mögen einen Trost 
darin finden, dass Samstag, den 14. und Sonn- 

' tag den 15. d. M. die ^Eisen- und Metallarbeiter“ 
! aus Budapest, die in der Meisterschaft an zweiter 
! Stelle stehen, gegen unseren heimischen Klub 

antreten werden.

Offiziers-Sorten-Verkauf.
Die Abgabe von Offizierssorten seitens der k. u. k. 
Offiziersbekleidungswerkstätte (Bergestelle) er­
folgt nur mehr in der Verkaufsstelle Trom­
peterkaserne (ul. Grodzka.) Bis auf Weiteres 
kann nur in dieser Verkaufsstelle ausgegeben 
werden. Dienstzeit 2 bis 1/z6 Uhr nachmittags.

Erledigte Militärstiftungen.
Fonds des 4. Armeekommandos (Qaartiermei- 

sterabteilung) zur Unterstützung von Witwen 
und Waisen nach Militärärzten. — Anzahl der 
Plätze unbestimmt, K 400* — bis 600* —, einma­
lige Beteilung. Anspruchsberechtigt a) Hilfsbe­
dürftige Witwen und Waisen nach Militärärzten 
aller Kategorien, welche im Verband der k. u. k. 
4. Armee gestorben sind; b) in Ermangelung 
solcher, hilfsbedürftige Witwen und Waisen nach 
Militärärzten aller Kategorien überhaupt. Beizu­
schliessen Nachweis der vorstehenden Bedingun-

S< hieß Pregny, das früher Joseph Bonaparte be­
saß, bewohnte. Es war ein Akt der Aufmerksam­
keit, denn die Rothschilds hatten dem Körnige von 
Neapel, der bekanntlich mit einer Schwester der 
Kaiserin vermählt war, große Dienste erwiesen.

Ma> erzählt, daß die Kaiserin Elisabeth am 
Abena vor ihrer Abfahrt nach Genf mit ihrem 
Vorleser Friedrich Barker einen Spaziergang an 
den Strand von Territet gemacht hatte; sie setz­
ten sich auf ein moosbewachsenes Felsstück am 
Strande; die Kaiserin schälte einen Pfirsich und 
reichte ihrem Begleiter die Hälfte. . In diesem 
Augenblick flog ein Rabe auf und schlug mit sei­
nem Flügel der Fürstin die Frucht aus der Hand. 
Barker riet seiner Gebieterin, infolge dieses 
..schlimmen Vorzeichens“ die geplante Fahrt zu 
unterlassen. — Legende!?

Jedenfalls hatte die Kaiserin keiner Furcht in 
ihrem Herzen Raum gegeben und war nach Genf 
gekommen in Begleitung ihrer Hofdame, der Grä­
fin Sztaray, und war im Hotel Beaurivage unter 
einem Inkognito abgestnegen, freilich aber nicht 
unerkannt, denn die Bediensteten desHotels kann­
ten die hohe Besucherin von früheren Aufenthal­
ten her.

Sie hatte den Besuch bei den Rothschilds un­
ternommen, und am 10 .September wollten die 
Damen niit dem Dampfschiff „Genf“ die Rück­
fahrt antreten. Da es spät war und die Gräfin 
fürchtete, das Dampfschiff nicht mehr4 zu errei­
chen, eilte sie ein paar Schritte vor, so sah sie 
nicht, daß, al9 sie sich in der Nähe des Hotels de 
la Paix befanden, ein Mann, der auf.einer Bank 
gesessen hatte, auf die Kaiserin zutrat, sich bück­
te, als wollte er sie unterm Sonnenschirm betrach­
ten, und ihr mit solcher Schnelligkeit und Heftig­
keit einen Stoß in die B.ru3t versetzte, daß nie­
mand sah, daß er eine Waffe in der Hand hatte. 
Die Gräfin Sztaray sah, als s-je sich zufällig um­
blickte. die Kaiserin zusammensinken und rich- 

geh. Einzusendön 15. September 1918 ah 
die Evidenzbehörde, von dieser üiithi’ Anschluss 
einet1 Stiftuhgsa^alifikatioÜ^eingäbb und nach 
vollständiger Dökumöntieimng äh den Chef des 
militärärztlichen Offizierskorps bis 15. Oktober 
1918. Stempelfrei. . 

FINANZ und HANDEL.
Die Weltproduktion von Erdöl. Im Jahfe 1916 

hatte die Weltpröduktiöh äü Erdöl 461 Millionen 
Barrels (zu 42 Gallonen) betragen; für das Jahr 
1917 ist sie mit zirka 500 Millionen Barrels ein­
geschätzt worden, wobei die starke Abnahme 
der russischen Produktion bereits berücksichtigt 
erscheint. Die Vereinigten Staaten stehen mit 
342 Millionen Barrels Erdöl im Jahre 1917 wie 
in den Vorjahren unter den Gewinnungslanaerh 
an erster Stelle; sie erzeugen zwei Drittel des 
gesamten Erdöls. Die Union hat ihre Erdölför­
derung gegen 1916 (300 Millionen Barrels) um 
42 Millionen Bartels gesteigert. Von den anderen 
Ländern förderten Russland (1916) zirka 75 Millio­
nen, Mexiko 40 Millioüen, Rumänien 10 Millionen, 
Niederländisch-Ostindien 13 Millionen und Bri- 
tisch-Indien 8 Millionen Barrels. Trotz der grossen 
Erzeugung haben die Vereinigten Staaten im 
Jahre 1916 871 Millionen Gallonen und pro 1917 
sogar 1079 Millionen-Gallonen, meist aus Mexiko; 
eingeführt.
____________ - • ■ .................... .................

10. September.
Vor *ier  Jahren.

Russen in Ostpreussen von Hindenburg ge­
schlagen. — Französischer Widerstand vor Paris.

Vor drei Jahren.
Russen bei Równo und bei Tarnopol abge­

wiesen; Kämpfe bei Sereth. Angriffe auf den 
Tolmeiner Brückenkopf und die Doberdohocb- 
fläche. —- Erfolge nördlich Souehezj am Sehratz- 
männle und Hartmannsweilerkopf.

Vor zwei Jahren.
Angriffe westlich des Cibotales und am un­

teren Stochod abgewiesen. — Artillerietätigkeit 
im Südwesten. — Fortgang der Sommeschlacht; 
neue Kämpfe südlich Thiaumont und Fleury.

Vor einem Jahre.
Erfolgreiche Gefechte zwischen Meerbusen von 

Riga und der Düna; russisch-rumänische An­
griffe zwischen Trotus- und Oituz-Tal abgewie­
sen. — Englische kleine Erfolge nördlich St 
Quentin; Kämpfe an der Nerdfront von Verdun, 
am Fosses- und Chaume-Wald; Erfolge östlich 
Samognieux.

tete sie mit Hilfe einer vorübergehenden Person 
wieder auf.

Dann vermochte die hohe Frau auf ihren 
Wunsch den Weg bis zur Dampfsehiffstation 
allein zu gehen. Auf die Frage, ob sie leide, ver­
setzte sie: „Ich weiß es nicht, ich glaube, die 
Brust ist getroffen.“ Auf dem Dampfschiff ange­
langt, fiel sie jedoch in Ohnmacht und blieb einige 
Minuten bewußtlos. Da niemand ahnte, was ge­
schehen, setzte sich der Dampfer in Bewegung. 
Als die Kaiserin wieder zu sich kam, sagte sie: 
„Was ist mir geschehen?“ Darm sank sie wieder­
um zurück, Leichenblässe bedeckte ihr Gesicht, 
ihr Atem wurde schwer und ging bald in Röcheln 
über. Gräfin Sztaray sagte dem Kapitän, wer die 
Insassin sei, und bat, daß er das Schiff, das eben 
den Hafen verlassen hatte, umkehren lasse. Das 
geschah; man landete bei der Station Paqui-s nahe 
dem Hotel Beaurivage, in das man die Kaiserin 
hineintrug. Hier starb sie wenige Minuten später.

Der Mörder, der zu entfliehen versucht hatte, 
ward bald ergriffen. Auf dem Wege zur Polizei­
station sang er ein freches Lied. Er war ein Ita­
liener namens Luigi Luccheni, der nach Genf ge­
kommen war, um den Herzog von Orleans zu 
töten. Da er diesen nicht fand, beschloß er eine 
andere Person von Rang umzubringen. Er ver­
nahm, daß die Kaiserin von Oesterreich in Genf 
anwesend sei, und so nahm er difese aufs Korn. 
Alles das sagte er dem verhörenden Beamten irn 
gleichmütigsten Tone, und als während dieses 
Verhörs die Nachricht kam, daß sein Opfer ge­
storben, sei, bezeugte er große Freude darüber. 
Ueber Ursache und Zweck seiner Tat befragt, 
sagte er, er sei Anarchist und habe sie im Inter­
esse der anarchistischen Sache begangen.

Luigi Luccheni wurde, da das Gesetz des Kan­
tons Genf keine Todesstrafe kennt, zu lebens­
länglicher Zuchthausstrafe verurteilt. Er ist im 
Zuchthaus nach wenigen Jahreü gestorben.
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| OER FIRHA

I zu Tagespreisen jedes Quantum Brimsenkäse, | 
| und Bierkäse in vorzüglicher Qualität. |
| Detailverkauf: Siennsgasse 2, Telephon 2303 |

Kappen aller Art, 
Bajonette, Säbel

K up peln,Portepees, Lei bgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs*  

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

Uniformiarungsanstalt

A. BROSS
Krakau, FioryaAska- 
gasse 44, beim Florianertor. 

Telephon Nr. 3263,

Aviso.
Vom Kommando der k-. u. k. Pferde- 

verwertungsstelle in Neutitschein wird 
verlautbart, dass die für den 14. Septem­
ber I. J. anberaumte Pferdelizitation 
nicht stattfindet.

107. MILLIONEN »ÄS 
in 3 wochen Verkauft.

?oit ••

Klappert 
nicht I

Ist wasser­
dicht!

Verarbeitet 
sich leicht!

•9
D. R. P, 

Qesterr.-ung. Patent sngemeldet

Beeinträchtig Icht die Eleganz des Schuhwerkes!

PORTOIS-FIX A.-G.
WIEN lii UHGARGASSE SS-61.

General- und Rayon-Vertreter gesucht.

Haltbar und 
billig!

Kein Kriegs­
ersatz I

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft 
S. Katzner, ßrackastr. 5.

Ein schönes zweifenstriges

JERRY
GeSs m. b. H.

Amerikanische 
Bureau-Anlagen

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249

Krakau. flDryaöska 28
Telephon 1416.

VV 1,rV Y T
Ein grosses möbliertes 

Fronizimmer 
mit elektr. Beleuchtung und 
Klavierbenützung sofort oder 
ab 15. September zu ver­
mieten. Wielopole 9? I. St

BEHÖRDE GENEHMIGTE 
s-s ANSTALT £.: 
FÜR KALMGAAPHiE 
UNO BUCHHALTUNG 

LEO FEINttERG 
KRAKAU, STRAOOM 27, 
erteilt SN Bi VISUELLEN 
UNTERRICHT IN feLLEN

MODERNEN 
SCHRIFTARTEN, 

HANDEL S K O RRESPQN- 
DENZ u. BUCHN ALTUNG, 
BESTER ERFOLG GARANTIERT

Sie haben Gold in ihrem Keiler
wenn Sie sich mit Champignon-Zucht befassen. Keinerlei 
Investition, jeder Keller, jede Kammer, jedes leere Zim­
mer ist dazu geeignet. 50—60 K täglicher Nebenver 
dienst. Stets im Sommer und Winter erzeugbar. Schwamm­
keimlinge (Brut) 7 K per Kilo, 5 Kilo 27 K samt Gebrauchs­
anweisung sendet LUDWIG RETEK, Czegled (Ungarn) 

Gubody-utca 5.
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© 
©
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©
© 
©
© 
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STOFF-FARBEN
Altbekannte Marke! Kein Kriegserzeugnis! 

In allen gangbaren Farben! 
100 Päckchen Kronen 36.—

500 Stück gegen Nachnahme franko. 

dmiioDlettta filtTBH № 

Budapest VIII, Josefsring 23/17.

:öiKilliiis,llH№,
PßikBöaüte!. lijiil» 

waißu. teil« 
werden ständige Kunden 
gesucht. Auch werden 
VERTRETER 

aufgenommen.
EXPORT VOIGT
Gablonz a./N., Flurgasse.

WlMl! 
welche zur Maturi- 
täts- und Etgän- 
zungsprüfung vor­
bereiten möchten, 
wollen umgebend Ihre 
Referenzen angeben. — 
Zuschriften sind an die 
Annoncenexpedition Fe­
lix Statter, Krakau, Gro&- 
ka 13, unter „Lehrkraft“ 

zu ricuten.

vorzügliche ungarische Marken, waggonweise, loko 
Brauereisiation, zu mässigen Preisen, verkauft, 

Bier- und Weinfässer 
jedes Quantum, jede Dimension, wo immer lagernd 

kauft
Adalbert SchönbMh, sanos«

lieber allerhöchste Ermäcbt guns Seiner feais. u. königl. Apostolischen Hajastä i—  ■■■!■!■ IUI  I r i.r»! ■■ .11. ■■■■■■—   ■■■■ — ■&■ 1

45. k. k. StaatsSotterie 
für ZlvilwohltätgkeitszWecice.

Dies® enthält 22.747 Gewinne in
barem Gelde im Gesamtbeträge von 700.000 Kronen.

Der Haupttreffer betragt: 

250.00U Krooen, 
Die Zieles erfolgt öffentlich in Wien am 3. Okicher 1918,

Ein Los kostet 5 Kronen.
Lose sind bei der Abteilung tür Wohltätigkeitslotterien in Wien in, 
Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kgl. ung. LoLogefä Isdirektion 
in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekluren, Tabak­
trafiken, bei öteuer-, Poßt- und Eisenbahnämtern, in Wechsel­
stuben etc. zu bekommen; Spielpläne für Loskäufer gratis, —- 

Die Lose werden portoirei zugesendet.

Von der k k. Generaldjekt.on der Staatslotterien (Abteilung für Wohltatigkßitslotterien).

Ceresin-Licht in osäsem
nur in grossem Quantum 

erhältlich im Laboratorium des Apothekers 
ALADAR KORMOS, Budapest, Fürdc utcza 12.
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TECHNISCHES BUREAU
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KRAKAU, LUBICZGASSE 1, TEL 230 
NIEDERLAGE VON MASCHINEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKELN 
LokomobiBenv Dairpfmotoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-i_,..^ Ichtungen, Gatter,Zirku­
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter­
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie­

menscheiben, Lager.
M&hleneSnrichtungen, französische Mühlsteine, 
G’-aupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge. 
Mascfttnen- St ZylmderoiGj Maschinenfette, 
Dichtungen aller Art, Kiingerit, Selbstöler, Gas­
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser­
standsapparate, Manometer, Feilen und Werk­

zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen.
Dampfpympen, Transmission- u. Handpumpen, 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- u. Hanf­

schläuche, Gummischiäuche.
Le<ierriemen9Hanf-, Baumwoll-, Kamelhaar- und 

Eisenriemen.
: Elektrische Bedarfsartikel•
S Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila- 
» toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 
| Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.
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jeder Soldat benützt die ne« Kaiser Kart-Briefverschlussmarken!
Herausgeber und .verantwortlicher Redakteur: ERWIN ENGEL. Drukarnia Ludowa, Krakau.


